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Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amklichen Bekannkmachungen und der Merſeburger Lokal Rachrichten ifl ohne Bereinbarong nicht geſteef,

v e s m rNr. 227. Mittwoch, den 27. September 1911. 151. Jahrgang.
Abonnements Einladung

Hierdurch laden wir zur Erneuerung des Abonnements auf
das „Merſeburger Kreisblatt“ ergebenſt ein.

Jn wenigen Monaten wird zum Deutſchen Reichstage neu
gewählt werden. Die bevorſtehenden Wahlen werden, darüber
ſind ſich die Angehörigen aller Parteien einig, von einer Be-
deutung für unſer geſamtes politiſches Leben ſein, wie noch
keine zuvor, ſeitdem das Deutſche Reich beſteht.

In einer Zeit, in der der Geiſt des Aufruhrs durch die euro-
päiſchen Länder zieht, in der die rote Flut immer drohender
gegen die feſten Dämme ſich heranwälzt, gilt es mehr denn je,
dieſe Flut abzuwehren und in Staat und Geſellſchaft zu hal-
ten, was wir haben. Wir brauchen nicht viel Worte zu machen,
die Haltung des Kreisblattes iſt bekannt.

Die Bezugsbedingungen bleiben dieſelben, wie bisher.

Der Verlag

des Merſeburger Kreisblakkes.
Schwere Schiffs-Kataſtrophe.

Ueber die bereits kurz gemeldete Schiffs Kataſtrophe wird
weiter berichtet:

Paris, 26. Sept. Nach den bis Mitternacht im Marine-
miniſterium eingegangenen Nachrichten beträgt die Zahl der
Opfer der „Liberté“ an Toten und Verwundeten 350 bis 400.

Toulon, 26. Sept. 94 Verwundete und 14 Tote ſind bis
jetzt in das Marinehoſpital gebracht worden.

Halle (Saale), 25. Sept. Der Vorſteher der Obſtbauabtei-
lung der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen Otto
Schindler wurde zum Direktor der Königlichen Lehranſtalt für
Obſt- und Gartenbau in Proskau (Oberſchleſien) berufen. Er
nahm den Ruf an.

Paris, 25. Sept. Das Feuer an Bord des Linienſchiffes
„Liberté“ entſtand um 5 Uhr morgens, wahrſcheinlich infolge

Unachtſamkeit einiger betrunken heimkehrender Matroſen. Man
verſuchte mit eigenen Bordmitteln das Feuer zu löſchen. Unter-
ſtützt wurde dieſe Arbeit durch Matroſen, die von dem benach-
barten Dampfer „République“ und von anderen Schiffen in
Booten herüberkamen. Zunächſt ſchien es, als ob das Feuer
gelöſcht werden konnte, als plötzlich die Brücke, wo die Pulver-
vorräte aufgehoben ſind, von dem Feuer ergriffen wurde. Jn
wenigen Sekunden flog das Schiffshinterteil mit furchtbarem
Getöſe in die Luft. Der Knall wurde in ganz Toulon gehört
und erſchreckte die Bevölkerung, die die Häuſer verließ, um nach
dem Hafen zu eilen. Das Schiffsvorderteil wurde mittlerweile
durch den ſich fortpflanzenden Brand zerſtört. Man iſt im
Augenblicke noch im Zweifel über die Zahl der dem Brande und
der Exploſion zum Opfer gefallenen Matroſen. Die Angaben
ſchwanken zwiſchen 300 und 400. Faſt alle Offiziere des Schif-
fes ſind tot. Die meiſten Opfer waren in den Maſchinenräu-
men und Pulverkammern beſchäftigt. Man iſt gegenwärtig
mit den Rettungsarbeiten beſchäftigt, und zwar kommt die Ret-
tung von dem Dampfer „République“, der aber durch das Hin-
überſchnellen von Geſchoſſen gleichfalls den Anfang eines Bran-
des erlitten hat, man konnte aber dieſen Brand bald löſchen.
Jm Hafen ſind umfaſſende Vorſichtsmaßnahmen getroffen wor-
den, um den Andrang der Menge hintanzuhalten. Man glaubt
nicht, daß es ſich in dieſem Fall um eine böswillige Tat handelt.
Außer der „République“ ſind auch noch andere Schiffe im Ha-
fen durch die emporgeſchleuderten Geſchoſſe beſchädigt worden.
Man verſucht jetzt auch, die in dem Maſchinenraum eingeklemm-
ten Leichname zu befreien und zu bergen. Unter den Familien
der Matroſen, die meiſtens in Toulon anſäſſig ſind, herrſcht
furchtbare Aufregung. Auch im Marineminiſterium. Von
allen Seiten wird nach den Namen der Geretteten gefragt, be-
ſonders von den in Paris wohnenden Angehörigen der Offiziere.
Man will und kann jedoch noch keine Namen von Geretteten
nennen.

Toulon, 25. Sept. Jnfolge eines im Kohlenraum ausge-
brochenen Brandes explodierte der Keſſel des Panzerſchiffes „Li-
berté“. Das Schiff ſank in 19 Minuten. Angeblich ſind 400
Perſonen umgekommen. Die Exploſion erfolgte, während das
Schiff auf der Reede lag. Etwa hundert Mann retteten ſich
dadurch, daß ſie während des Brandes wenige Augenblicke vor
der Exploſion ins Meer ſprangen. Sie wurden von den in der

die Nachturlaub gehabt hatten. Als der Br

Nähe befindlichen Fahrzeugen aufgenommen. Der Brand war

um 5 Uhr früh ausgebrochen, und trotz der tatkräftigſten Be
mühungen war es unmöglich, das Feuer zu hindern, den Koh-
lenrau mzu erreichen. Nach fünf Exploſionen, die in Zeit-
räumen von einer Minute erfolgten, zerſprang das Schiff und
legte ſich dann zur Seite. Der Teil des Linienſchiffs, der zu
ſehen iſt, befindet ſich in kläglichem Zuſtande und iſt oberhalb
der Waſſerlinie vollkommen zerſtört. Das Krieggsſchiff ſcheint
in zwei Teile geborſten zu ſein. Eine unbeſchreibliche Erregung
ergriff die Bevölkerung, die nach der erſten Exploſion in Maſſen
nach den Kais ſtrömten. Man ſah nur noch einen Teil des
unförmigen inneren Schiffsrumpfes aus dem Waſſer hervor-
ragen, inmitten von Trümmern, an denen ſich die Verwundeten
feſtklammerten. Die „Liberté“ hatte 700 Mann an Bord, von
denen 140 auf Landurlaub waren. Als nach der erſten Explo-
ſion ungefähr 100 Mann in das Waſſer ſprangen und die ande-
ren ſich aus dem Schlaf aufrafften und das Gleiche tun wollten,
befahlen die Vorgeſetzten ihnen, ihren Dienſt zu verrichten. So
blieben ſie an Bord und gingen mit dem Schiff unter.

Paris, 25. Sept. Die Zahl der unverſehrt Geretteten be-
trägt zweihundert, fünfundvierzig Mann wurden verwundet
an Land gebracht. Die Zahl der Toten beträgt dreihundert.
Mehrere kleinere Schiffe kenterten nach der dritten „Liberté“-
Exploſion. Auf einem dieſer Schiffe pefander ſa die Matroſen,

nd auf der „Li-
berté“ ausgebrochen war, gab das Panzerſchiff vier Notſchüſſe
ab, um Hilfe herbeizurufen. Sofort ſandten alle Schiffe Boote
mit Rettungsmannſchaft aus. Ob der Befehl, die Kohlenkam-
mer unter Waſſer zu ſetzen, überhaupt gegeben oder ob er nicht
rechtzeitig gegeben worden iſt, konnte nicht feſtgeſtellt werden.
Jm Marineamte wird erklärt, die Urſache des Brandes ſei zwar
unbekannt, aber keinesfalls auf Selbſtentzündung des Pulvers
zurückzuführen.

Berlin, 25. Sept. Anläßlich des Unglücks der „Liberté“
hat der deutſche Kaiſer an den Präſidenten der Republik fol-
gendes Telegramm gerichtet: „Es fehlen mir die Worte, um
einen Ausdruck für mein tiefes Mitgefühl mit der nationalen
Trauer Frankreichs zu finden. Die ſo furchtbar geprüften Fa-
milien werden ſich mit dem Bewußtſein tröſten können, daß die
unglückliche Beſatzung der „Liberté“ in Erfüllung ihrer Pflicht
gegen das Vaterland geſtorben iſt!“ Präſident Fallières
antwortete: „Jch bin tief ergriffen von den bewegten Worten,
mit denen Ew. Majeſtät ſich der Trauer anſchließen, die ganz
Frankreich betroffen hat, und dem Zeichen tiefſchmerzlichen Mit-
gefühls, das Ew. Majeſtät die Güte haben, an die unglücklichen
Familien zu richten, die durch das Unglück der „Liberteé“ ſo
furchtbar geprüft ſind. Jch bitte Ew. Majeſtät, den Ausdruck
meines lebhaften Dankes entgegen zu nehmen.“

Tripolis, der Schlüſſel zum Sudan.
Tripolis, das die Türken Parabluſi Gharb nennen, darf als

der Schlüſſel zu den Sudanſtaaten angeſehen werden. Es iſt
der letzte türkiſche Beſitz in Jnnerafrika, nachdem Aegypten
nur noch ganz loſe unter der Souzeränität des Padiſchah ſteht.
Das Land iſt das öſtliche Gebiet der ſogenannten Berberſtaaten
und umfaßt, einſchließlich Fezzan und Barka, über eine Million
Quadratkilometer, übertrifft alſo an Größe noch Deutſchoſtafrika.
Es bildet eine nur von niedrigen Höhenzügen unterbrochene
Ebene, die vielfach von ſcharf eingeriſſenen Wadis unwegſam ge-
macht wird. Jn der Küſtennähe iſt es niedrig und ſandig. Die
an Tunis grenzenden Gebiete ſind leidlich bewäſſert und frucht-
bar. Dagegen iſt der öſtliche Landſtrich, das Gebiet am Golf
von Sidra, eine mit Dünen und Salzfaunen bedeckte Wüſte. Jn
den Wadis zeigt ſich bisweilen eine üppige Vegetation. Be-
wohnt iſt das Land von rund einer Million Eingeborenen, Be-
duinen, Negern und Berbern. Zahlreiche Juden ſind hier ſchon,
ſeit die Venetier in dieſem Teile des Mittelmeeres Fuß faßten,
anſäſſig. Jn der Hauptſtadt Tripolis, die ſich durch die Sauber-
keit ihrer Straßen auszeichnet, wohnen etwa 35—40,000 Leute,
unter denen ſich etwa 7——8 000 Jtaliener und Maltheſer befin-
den. Während die Beduinen in der Hauptſache Viehzucht trei,
ben, widmen ſich die Mauren vornehmlich dem Handel und der
Landwirtſchaft. Weizen, Krapp, Safran, Datteln, Oliven, Jo-
hannisbrot und alle Arten Südfrüchte kommen aus den Oaſen.
Aus den Sümpfen und Seen an der Küſte wird Salz und
Schwefel gewonnen, und die noch echt orientaliſche Jnduſtrie
liefert hervorragende Seiden-, Woll und Baumwollſtoffe, Le
der, Waffen und köſtliche Metallwaren. Ein ſehr lebhafter Han-
delskarawanenverkehr beſteht auch heute noch nach dem Sudan,
dem Wadaigebiet und Bornu. Auch Wolle, Getreide, Schlacht

vieh, Halfa und Ginſter ſpielen im Handel Tripolis eine große
Rolle. Leider iſt das Land noch recht wenig entwickelt. Die
türkiſche Regierung hatte bislang genug in ihrem eigenen Ge-
biet zu tun, für ſie war bis zum Sturz Abdul Hamids für kolo-
niſatoriſche Aufgaben überhaupt kein Geld vorhanden. Anſtatt
in Tripolis die zweifellos vorhandenen hervorragenden wirt-
ſchaftlichen Möglichkeiten zu entwickeln, ſaugte man das Land
aus.

Berlin, 25. Sept. Die osmaniſche Kolonie hat am geſtrigen
Tag anläßlich des Beiramfeſtes die Abſendung eines Tele-
grammes an den deutſchen Kaiſer beſchloſſen. Das Telegramm
bringt die Dankbarkeit der Kolonie für die bisher vom Kaiſer
der neuen Türkei bezeugte Freundſchaft zum Ausdruck und
ſpricht die Hoffnung aus, daß Deutſchland die Türkei auch jetzt
nicht verlaſſen werde. Ein ähnliches Telegramm wurde an
das Auswärtige Amt in Berlin geſandt.

Die ſozialdemokratiſche Stichwahl-Parole.
Die Bemerkungen Bebels über die ſozialdemokratiſche Stich-

wahlparole geben dem ſozialdemokratiſchen „Hamburger Echo“
Anlaß, unter dem 19. September zu ſchreiben: „Wenige Worte
nur widmete Bebel dem Liberalismus der verſchiedenen Spiel-
arten. Was iſt darüber auch viel zu ſagen? Die armen Kerle,
die eigentlich ſelbſt ſchon vor dem Wort „liberal“ Furcht haben
und hilflos in der Politik herumſtümpern, werden mit einem
Seufzer der Erleichterung Bebels Stichwahlparole vernommen
haben. Aber die Parole iſt nur bedingungsweiſe; gewiſſe
Minimalforderungen muß der der ſozialdemokratiſchen Stich-
wahlhilfe bedürftige Fortſchrittsmann oder Liberale erfüllen
und außerdem wird, wie es in der Natur der Sache liegt, die je-
weilige örtliche Situation eine gewichtige Rolle ſpielen. Es
wird alſo ein Stück Erziehungsarbeit an den Jüngern Kopſch“
und Baſſermanns geleiſtet werden; möge es ſich nicht als ein
Verſuch am untauglichen Objekt erweiſen.“

Reichsdeutſcher Mittelſtandstag.
Dresden, 24. September.

Der neu gegründete deutſche Mittelſtandsverband hielt heute
hier ſeinen erſten Tag ab. Es waren weit über 2000 Perſonen
zugegen. Als Ehrengäſte erſchienen die ſächſiſchen Staatsmi-
niſter Dr. Beck, Graf Vitzthum v. Eckſtädt und v. Seydewitz, als
Vertreter des Reichsamts des Jnnern Geh. Oberregierungsrat
Jaup, ferner die Miniſterialdirektoren Dr. Schröder, Heink und
Elterich, der Ehrenvorſitzende der Tagung, Oberbürgermeiſter
Dr. Beutler, Vertreter des Rates und der Stadtverordneten von
Dresden, eine Anzahl Reichs- und Landtagsabgeordneter, Ver-
treter der militäriſchen Behörden uſw.

Um 1412 Uhr eröffnete der neugewählte Vorſitzende des Ver-
bandes, Architekt Höhne-Leipzig, die Sitzung. Er gedachte der
Feinde des Mittelſtandes, der roten wie der goldenen Jnternati-
onale, und redete der Erſtarkung des Mittelſtandes zum Wohle
des Staates das Wort. Leider ſei die Geſetzgebung der letzten
Jahre entweder auf das Kapital oder auf die Arbeiter zuge-
ſchnitten geweſen, während der Mittelſtand faſt immer der lei-
dende Teil war. Die Großinduſtrie ſtehe mit dem Mittelſtande
auf gleichem Felde; für beide gebe es faſt nur Pflichten. Beide
müßten zuſammenhalten in ihrem eigenen Jntereſſe. Schuld
an ſeiner Zurückſetzung ſei der Mittelſtand faſt ausſchließlich
ſelbſt, denn bisher war er uneinig und unorganiſiert. Das wer-
de und müſſe nun anders werden. Der monarchiſchen Treue
des Mittelſtands gedenkend, ſchloß der Vorſitzende mit einem
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Kaiſer und König.

Ueber das Submiſſionsweſen ſprach in ſehr eindrucksvoller
Weiſe Bürgermeiſter Dr. Eberle-Noſſen. Er ſchilderte die Miß-
ſtände im Submiſſionsweſen, die zu ſchweren Schädigungen des
ſelbſtändigen Mittelſtandes geführt hätten. Abhilfe dagegen ſei
nur möglich, wenn jedem tüchtigen und zuverläſſigen Gewerb-
treibenden eine angemeſſene Beteiligung an den Leiſtungn für
Reich, Staat oder Gemeinde durch Vergebung der Leiſtungen
durch öffentliche Verwaltungsſtellen zugeſichert würde und wenn
alle Leiſtungen zu angemeſſenen Preiſen vergeben werden. Er
erkannte dankbar an, daß in unſeren ſtaatlichen Betrieben neuer
dings eine energiſche Abkehr vom Mindeſtpreis ſtattfindet. Jm
Anſchluſſe an den Vortrag wurde folgender Antrag angenom-
men:

Der Erſte Reichsdeutſche Mittelſtandstag erklärt, daß er in
der Vergebung der öffentlichen Arbeiten und Lieferungen nach
dem Grundſatz des „angemeſſenen Preiſes“ im Sinne der dem
Reichsamt des Jnnern überreichten Denkſchrift einen ſicheren
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Weg zur Beſeitigung der ſchweren Schäden des jetzigen Sub-
miſſionsweſens erblickt. Er beauftragt ſeinen Vorſtand, bei
den Regierungen im Reiche und in den Einzelſtaaten ſowie bei
den Parlamenten und bei den entwickelteren Gemeinden wegen
der Einführung des angemeſſenen Preiſes vorſtellig zu werden
und außerhalb Sachſens die ſtaatliche Hilfe zur Errichtung von
Submiſſionsämtern in den einzelnen Staaten und Provinzen
nach Art des Submiſſionsamtes der Mittelſtandsvereinigung
im Königreich Sachſen anzuſtreben.

Als Mitberichterſtatter für die mit dem Submiſſionsweſen
verbundene Frage der Beſeitigung des S 1000 der Reichsge-
werbeordnung ſprach W. Wolf-Stuttgart. Er verbreitete ſich
über die Klagen über die Preisſchleuderei, die durch den er-
wähnten Geſetzesparagraphen herbeigeführt werden, weil er die
Feſtſetzung von Mindeſtpreiſen verbiete. Nach dieſem Vortrage
wurde folgender Antrag angenommen:

Der Erſte Reichsdeutſche Mittelſtandstag fordert die Beſeiti-
gung des S 1000 der Reichsgewerbeordnung. Der Mittelſtands-
tag bedauert die ablehnende Haltung der Regierung und der
Gewerbevereine, wie ſie ſich auf der Handwerkerkonferenz im
Reichsamt des Jnnern gezeigt hat. Der Mittelſtandstag be-
auftragt ſeinen Vorſtand, mit allem Nachdruck an den zuſtän-
digen Stellen für die Beſeitigung des S 1000 der Reichsgewerbe-
ordnung einzutreten.

Jn der Debatte ſprach nur Rechtsanwalt Stocky-Düſſeldorf,
der Vorſitzende des Deutſchen Mittelſtandsbundes in Düſſeldorf,
um gegenüber einer Zeitungsmeldung zu erklären, daß der Bei-
tritt dieſes Bundes zum neugegründeten Deutſchen Mittel-
ſtandsverbande zwar noch nicht definitiv ausgeſprochen wäre,
aber ſo gut wie ſicher ſei.

Ueber Warenhäuſer, Konſumvereine, Wanderlager, Hauſier-
und Beamtenhandel ſprach dann Rechtsanwalt Kohlmann--Dres-
den. Seine Auslaſſungen, Wünſche und Forderungen wurden
in folgendem, einſtimmig angenommenen Antrage zuſammen-
gefaßt: „Der Erſte Reichsdeutſche Mittelſtandstag heißt die
zahlreich erſchienenen Vertreter des Kleinhandels herzlich will-
kommen. Er hält einen Zuſammenſchluß aller Jntereſſenver-
tretungen des Kleinhandels ſowie der bisher nicht organiſierten
Detailliſten für unbedingt notwendig, wenn der Detailliſtenſtand
dem Drucke des Geößkapitals und der Wucht der organiſierten
Arbeiterſchaft nicht erliegen ſoll. Der Erſte Deutſche Mittel-
ſtandstag erblickt in dem Zuſammenſchluß zu Schutz-, Detail-
liſten- und Rabattſparvereinen und in der Vereinigung aller
dieſer einzelnen Vereine in einem großen Verbande, ferner in
der Stärkung des Standesgefühls und insbeſondere in dem
Bewußtſein der Berechtigung und Notwendigkeit des Dtailhan-
dels die wirkſamſten Kampfmittel gegen die mittelſtandsfeind-
lichen Beſtrebungen der Warenhäuſer, Konſumvereine und Be-
amten-Wirtſchaftsvereine aller Art, ſowie gegen das Wanderge-
werbe, die Schleuderverſteigerungen, den heimlichen Warenhan-
del, das Sonderrabatt- und Zugabeunweſen und die Abzah-
lungsgeſchäfte. Wo die vom Detailhandel tatkräftig geübte
Selbſthilfe verſagt, fordert der Erſte Reichsdeutſche Mittelſtands-
tag die Reichs und Staatsregierungen, die Stadt- und Gemein-
debehörden und insbeſondere auch die geſetzgebenden Körper-
ſchaften auf, im Wege der Geſetzgebung allen dieſen den Detail-
handel zugrunde richtenden feindlichen Gewalten nach Kräften
entgegenzutreten. Die Erhaltung des durch ſeine wirtſchaft
liche Selbſtändigkeit für den Staatsorganismus bedeutſamen
Detailliſtenhandels muß jederzeit eine der wichtigſten Aufgaben
ſtaatlicher Fürſorge ſein.“

Ueber den Schutz gegen Streikterrorismus und Boykott
ſprach hierauf Dr. Wienbeck- Hannover. Seine Ausführungen
gipfelten in folgenden Sätzen, die am Ende des Vortrages als
Reſolution einſtimmig angenommen wurden: „Der Erſte reichs-
deutſche Mittelſtandstag richtet an die deutſchen Bundesregie-
rungen und Parlamente die dringende Bitte, den gewerblichen
Mittelſtand gegen die zunehmende ungerechte Bedrückung durch
die Ueberſpannung des Koalitionsrechtes zu ſchützen. Der Mit-
telſtandstag erkennt ausdrücklich an, daß es gutes Recht der ge-
werblichen Arbeiter bleiben ſoll, ſich zur Sicherung und Verbeſſe-
rung ihrer wirtſchaftlichen Lage zu vereinigen, erklärt aber
willkürliche Arbeitseinſtellungen, verbunden mit Tarifbruch, Ko-
alitionszwang, Bedrohung der Arbeitswilligen, öffentliche Ver
leumdung der Arbeitgeber, Ueberwachung der Betriebe als nur
zu häufig geübten Mißbrauch dieſes Rechtes. Als beſonders
ſcharf hervortretenden Mißbrauch des Koalitionsrechtes erklärt
der Mittelſtandstag die neuerdings immer öfter auftretende
Taktik der Arbeiterorganiſationen, mit Unterſtützung der ſozial-
demokratiſchen Maſſe und Preſſe einzelne Gewerbetreibende
zu boykottieren und ſie durch die Androhung des wirtſchaftlichen
Ruins den willkürlichen Forderungen geneigt zu machen. Der
Mittelſtandstag hofft, daß etwa durch Erweiterung beſtehender
Geſetze und durch ein Geſetz zur Verleihung der Rechtsfähigkeit
an Berufsvereine den terroriſtiſchen Eingriffen in die Gewerbe-
freiheit und ſtaatsbürgerlichen Rechte des in ſeiner nationalen
Geſinnung und gemeinnützigen Opferwilligkeit ſtets erprobten
gewerblichen Mittelſtandes bald und wirkſam begegnet werde.

Den letzten Vortrag über den Haus- und Grundbeſitz in der
Mittelſtandsbewegung hielt Schiele-Naumburg. Er behandelte
ſein Thema von folgenden Grundſätzen aus: 1. Der Boden iſt
das wichtigſte Arbeitsinſtrument des Menſchen, nicht bloß des
Landwirtes, ſondern auch der ſtädtiſchen Gewerbetreibenden.
Darum muß darauf gehalten werden, daß das Beſitzrecht am
ſtädtiſchen Boden über dem Jntereſſe der konſumierenden
Maſſen nicht das gerechte Verlangen des produktiven Standes
der Gewerbetreibenden vergißt. 2. Gewerbetreibende und Haus-
beſitzer ſind beide bodenſtändig und haben gemeinſame Jnter-
eſſen. Wenige Gewerke können den Boden entbehren. Darum
ſollte der organiſierte ſtädtiſche Haus- und Grundbeſitz ange-
ſehen werden als eine ſehr nützliche Kerntruppe des erwerbs-
tätigen Mittelſtandes. 3. Gemeinſame Politik: Aufklärung der
Preſſe, und zwar wie folgt: Es muß Schluß gemacht werden
mit der krankmachenden Sozialpolitik zugunſten der wirtſchaft-
lich Unſelbſtändigen und zu Laſten der wirtſchaftlich Selbſtän-
digen. Das Unternehmerintereſſe darf nicht vergewaltigt wer-
den; denn das Brot der Nation hängt daran. Jm großen
Wettkampf der Völker ſiegt das Volk, das die geſundeſte Unter-

nehmungskraft hat. Nicht Zwangsverſicherung und Zwangs-
pflege, ſondern die Erziehung unſeres Volkes für die friſche
Sturmluft der wirtſchaftlichen Freiheit ſoll unſer Ziel ſein.

Deukſches Reich.
Berlin, 25. Sept. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Maje-

ſtäten verweilen in Rominten. Nähere Nachrichten liegen nicht
vor.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 26. September.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde abends um 6 Uhr vom
Vorſitzenden, Herrn Grempler, eröffnet.

Den erſten Punkt der Tagesordnung bildete der Antrag Frauenheim:
Die Stadtverordnetenverſammlung wolle beſchließen, den Magiſtrat zu
erſuchen, ſich den Städten anzuſchließen, die bei der Reichsregierung
Schritte im Jntereſſe der Milderung der Teuerung zu tun beabſichtigen.
Herr Frauenheim führt aus, die Herabſetzung der Eiſenbahn-Frachttarife
könne nicht genügen, es müßten zeitweilig die Zölle auf Getreide und
Nahrungsmittel aufgehoben, die Grenzen für Fleiſcheinfuhr geöffnet und
die Einfuhrſcheine abgeſchafft, endlich Maßnahmen der Kommunen ſelbſt
getroffen werden, um die Teuerung, die noch immer zunehme, zu mildern.
Vor allem gelte es die Abſchaffung der Zölle auf Futtergerſte, Hafer und
Mais. Gutes deutſches Getreide ſei im Auslande erheblich billiger als
bei uns ſelbſt, das ſei widerſinnig, die Behauptung, die Oeffnung der
Grenzen für Vieh-Einfuhr begünſtige die Einſchleppung von Viehſeuchen,
ſei ein Popanz, ihm ſchwebe bei ſeinem Antrage hauptſächlich die Ein
fuhr amerikaniſchen und argentiniſchen Fleiſches vor. Die Bevölkerung
der Städte habe das größte Jntereſſe daran, möglichſt billige Lebensmittel
zu erhalten.

Herr Bürgermeiſter Dr. Haacke erwidert, im Magiſtrat habe man die
Angelegenheit beſprochen und ſei zu dem Beſchluß gekommen, ſich dem
Vorgehen der deutſchen Städte anzuſchließen; der deutſche Städtetag in
Poſen habe unlängſt entſprechende Maßnahmen beſchloſſen, ſo ſei u. a.
ein Sachverſtändiger nach England geſchickt worden, um die Frage der
Einfuhr gefrorenen Fleiſches zu ſtudieren. Die Kartoffel-Ernte ſei in
Pommern und Poſen ſehr gut ausgefallen, man dürfe hoffen, daß wir
angeſichts der verbilligten Frachten, ſolche öorther bekämen. Er ſei für
Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion.

Herr Julich ſchließt ſich den Ausführungen des Herrn Frauenheim an.
Zunächſt müßten einmal die Grenzen geöffnet und die Regierung zu
weiteren Maßnahmen gedrängt werden. Wenn die unbemittelten Be-
völkerungsklaſſen ſich in Not befänden, dürfe man ſich über Vorkomm-
niſſe wie in Wien nicht wundern.

Nachdem Herr Frauenheim bemerkt, es ſei erfreulich, daß der Angele-
genheit der Merſeburger Bürgermeiſter ein größeres Jntereſſe entgegen-
bringe, als der Halleſche Oberbürgermeiſter, wird zur Wahl der Kommiſ-
ſion geſchritten, welche über die Sache zu beraten hat. Es werden in
die Kommiſſion gewählt die Herren Frauenheim, Eichardt, Teichmann,
Julich und Herrfurth.

Der zweite Punkt der Tagesordnung betrifft Entlaſtung der Rechnung
der Gasanſtalts-Kaſſe für 1908. Berichterſtatter Herr St.V. Rügow.
Die Einnahmen haben 167 244 die Ausgaben 167 201 M betragen.
Unter den letzteren figurieren 15 000 A. für Gebäude und Jnventar und
9000 M für Rohre; für Teleskopierung ſind noch 18 000 A. im Reſt. Der
Herr Berichterſtatter moniert einige Kleinigkeiten, u. a. iſt durch verſpätete
Einreichung der Rechnung der Skonto von 1285 verloren gegangen; im
übrigen bitte er, die Rechnung zu entlaſten. Nachdem auch Herr Julich
bemerkt, eine rechtzeitige Einreichung der Rechnungen ſei dringend wün-
ſchenswert, erklärt der Herr Bürgermeiſter, es werde nach dieſer Rich-
tung hin Remedur geſchaffen werden. Die Rechnung wird entlaſtet.

Der nächſte Punkt betrifft Gutachten der Bau- Deputation über den
Turnhallenbau: Beſtreitung der Koſten von 62 000 M aus Sparkaſſen-
Ueberſchüſſen des Jahres 1910 und der beiden folgenden Jahre. Bericht
erſtatter Herr St.“»V. Günther. Für den Neubau der Turnhalle ſind un

man da mit den Verhältniſſen nach der Skizze gerechnet hat, nicht aber
mit den Verhältniſſen, wie ſie ſich in Wirklichkeit im Gelände ſelbſt heraus-
ſtellen. Er ſei der Anſicht, daß bei Ausführung des Baues ſich noch
mancherlei Erſparniſſe würden erzielen laſſen, wenn aber die Gasleitung
ausgeſchaltet würde, weil elektriſches Licht vorhanden ſei, ſo halte er das
nicht für richtig, weil das letztere einmal verſagen könne. Für den
Bau ſeien 54 800 für die Nebenbauten 2 100 für Geräte 2c. 5 700
M erforderlich. Der Betrag wird bewilligt.

Der nächſte Punkt betrifft Verwendung des i. J. 1910 durch die Gas-
anſtalt erzielten Mehr- Reingewinns von 15 548 M zur Tilgung der für
die Teleskopierung des Gasbehälters 3 noch beſtehenden Schuld von
13 188 A. Berichterſtatter Herr St.V. Teichmann. Derſelbe führt aus,
daß ſich der Bau einer neuen Gasanſtalt notwendig mache, weil es nicht
möglich ſei, die Anſprüche der Konſumenten zu befriedigen. Auf dem
Gelände, auf dem ſich jetzt die Gasanſtalt befinde, laſſe dieſelbe ſich nicht
weiter ausdehnen. Außer den 35 000 die an die Kämmereikaſſe aus
1910 abgeführt ſeien, ſtelle ſich noch ein Ueberſchuß von 15 548 A heraus,
aus der Teleskopierung beſtehe noch eine Schuld von 13 188 A die aus
den 35 000 A. würden entnommen werden können. Es wird demgemäß
beſchloſſen.

Der folgende Punkt betrifft Aufnahme einer neuen Anleihe von 40 000
A zur Einrichtung von Gas-Automaten. Berichterſtatter Herr St.V.
Scholtz. Der Herr Direktor der Gasanſtalt hat an den Magiſtrat ge-
ſchrieben, die 30 000 welche für Beſchaffung von Gas-Automaten zur
Verfügung geſtanden hätten, ſeien verbraucht. Die Nachfrage ſeitens
des Publikums halte an, die Stadt mache, fährt der Herr Berichterſtatter
fort, ein gutes Geſchäft, die 40 000 A ſollten bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe
aufgenommen, mit 426 verzinſt und mit 64 awmortiſiert werden, ſodaß
ſie vorausſichtlich in 13 Jahren frei ſein würden. Magiſtrat und Gas-
werks- Deputation ſeien einverſtanden. Jn Elberfeld ſeien über 2000
Automaten im Betriebe, in Speyer habe das Publikum dringend danach
begehrt, er empfehle die Bewilligung. Herr Frauenheim meint, wenn
man einerſeits von der Ueberlaſtung der Gasanſtalt ſpreche, könne man
andrerſeits den Konſum doch nicht noch ſteigern wollen, ſonſt ſeien ſpätere
Klagen der Konſumenten unausbleiblich.

Herr Stadtrat Blankenburg entgegnet, nicht von einer Ueberlaſtung
der Gasanſtalt habe man geſprochen, ſondern davon, daß dieſelbe ſich
auf dem Gelände, wo ſie ſtehe, nicht weiter ausdehnen könne. Dieſes
Jahr werde man gerade noch ſo durchkommen, aber es fehle an dem
nötigen Platz, die für einen geſteigerten Konſum benötigten Apparate
aufzuſtellen. Herr Teichmann bemerkt, daß die Automaten vorwiegend
zur Sommerszeit zu Kochzwecken benutzt würden. Herr Dietrich
S das Tempo der Automaten-Beſchaffung für ein recht flottes, Herr

ulich iſt für die Bewilligung der 40 000 Herr Vollrath bemerkt, über
die Rentabilität der Automaten könne man ſich noch kein abſchließendes
Urteil bilden, ob die Sache auf die Dauer Beſtand habe, erſcheine ihm
ſehr zweifelhaft, zumal man in 2 Jahren ein ſtädtiſches Elektrizitätswerk
habe, das der Gasanſtalt Konkurrenz machen würde.

Herr Stadtrat Blankenburg entgegnet, es würde kurzſichtig ſein, die
Automaten nicht anzuſchaffen, da dieſelben ein gutes Stück Geld einbräch-
ten, das den Steuerzahlern zugute komme. Die Rentabilität der Auto-
maten ſei über jeden Zweifel erhaben, eine Konkurrenz der Elektrizität
ſei nicht zu befürchten; es ſeien noch 100 Automaten-Anmeldungen einge-
gangen. Die Befürchtung, die Automaten über kurz oder lang ins alte
Eiſen werfen zu müſſen, ſei ganz unbegründet Herr Dobkowitz fragt,
ob es wohl ſicher ſei, daß die Gasanſtalt bei geſteigertem Konſum ſo
leiſtungsfähig bleiben werde wie bisher; er habe dieſer Tage einmal kein
Gas gehabt.Herr Stadtrat Blankenburg entgegnet, es handle ſich um eine ca. ein

ſtündige Störung des Betriebes am vorigen Sonnabend; es hätte ſich
Luft in die Rohre geſetzt, was ja eigentlich nicht vorkommen ſolle; das
habe mit der Leiſtungsfähigkeit nichts zu tun, die Hauptſache für die
Verwaltung der Gasanſtalt bleibe, gutes Gas zu liefern.

Herr Dr. Hauswald erzählt einen Fall, wo infolge Platzens des Schlau-
ches der Gasleitung ein Brand entſtanden ſei; nachdem der Automat für
den Groſchen Gas abgegeben hatte, ſei die Flamme von ſelbſt erloſchen.

längſt 55 000 M bewilligt worden, es hat ſich indeſſen herausgeſtellt, daß

Die Aufnahme der Anleihe wird bewilligt.
Der folgende Punkt betrifft Zuſatz zu S 12 der Satzungen über Gas

abgabe: Bei einem Jahresverbrauche von mindeſtens 10 000 Kubikmeter
ermäßigt ſich der Preis auf 11,5 Pfg. und bei einem Jahresverbrauche von
15,000 Kub.Mtr. auf 10 Pfg. pro Kub.-Mtr. Berichterſtatter: Der Di-
rektor des CynophonTheaters, Herr Voigtländer, hat eine entſprechende
Eingabe an die ſtädtiſche Verwaltung gerichtet. Die Preisfeſtſetzung wird,
wie angegeben, vom 1. April ab in Kraft treten, die Herauszahlung des
Rabatts erfolgt am Schluß des Jahres. Es wird zugeſtimmt.

Der folgende Punkt betrifft Herſtellung der Gasrohrleitung, bezw. An
bringung von Laternen in der Moltke-, Weißenfelſer- und Kreuzſtraße,
im Roten Feldweg 2c. Berichterſtatter Herr St.V. Lange. Es wird be
ſchloſſen, die Laternen, wie angegeben, anzubringen, nur der Ort des
Anbringens der Laterne in der Kreuzſtraße ſoll der Gas- Deputation über-
laſſen bleiben. Die erforderlichen Mittel werden im einzelnen bewilligt.
Auf Anregung des Herrn St.V. Elze ſagt Herr Stadtrat Blankenburg
zu, die Beleuchtungs- Verhältniſſe in der Weißenfelſer Straße vom Thü-
ringer Hof bis zur Kaſerne demnächſt prüfen zu wollen.

Der folgende Punkt betrifft Beleuchtung der Straße im Bürgergarten
durch drei Laternen. Di ePoſition wird genehmigt.

Der nächſte Punkt betrifft Auswechslung der Gasrohrleitung in der
Teichſtraße 2c. Berichterſtatter Herr St.V. Teichmann. Die Koſten in
Höhe von 496 A, 448 M und 546 c werden bewilligt. Mehrere Herren
ſprechen ihre Anſicht dahin aus, die Rohre, beſonders in neuen Stra-
ßen, gleich von vornherein weit genug zu nehmen.

Der folgende Punkt betrifft Auswechſelung der Gasrohre in der Preu-
ßerſtraße. Berichterſtatter Herr St.V. Wiegand. Die Koſten in Höhe
von 936 A werden bewilligt.

Der folgende Punkt betrifft Geſuch des Gärtners Rockendorf um
Stundung von 4716 M Anliegerbeiträge. Das Geſuch Berichterſtatter
Herr St.V. Krauſe) wird abgelehnt.

Der folgende Punkt betrifft Anerkennungsgebühr für die Aufſtellung
zweier Telephonſtangen. Die Gebühr wird auf 50 Pfg. für die drei
Intereſſenten feſtgeſetzt.

Der folgende Punkt betrifft eine Anerkennungsgebühr für den land-
wirtſch. Konſumverein für Anlegung eines Kanalrohrs. Es wird nach
Antrag des Herrn Berichterſtatters beſchloſſen.

Der folgende Punkt betrifft Aufſtellung einer Reklametafel der „Weißen
Wand“ an dem Reſtaurant „Wartburg“. Es wird beſchloſſen, die Er
laubnis an der nachgeſuchten Stelle nicht zu erteilen.

Außerhalb der Tagesordnung wird ein Trocken-Apparat für das Kran-
kenhaus im Preiſe von 1800 A angefordert. Nach Ausſagen des leitenden
Krankenhaus- Arztes fehlt es an einem genügenden Apparat, die Wäſche
zu trocknen. Die Sache, von der Herr Dietrich behauptet, daß ſie ſchon
vor Monaten beſprochen worden ſei, iſt nunmehr ſo eilig geworden, daß
es nicht mehr 14 Tage Zeit hat, um nochmals beraten zu werden, wie Herr
Günther anregte, vielmehr ſoll der Kuliſſen- Apparat angekauft werden,
falls ſich inzwiſchen ein billigerer nicht findet.

Der folgende Punkt betrifft Verpachtung des Planſtückes Nr. 150.
Früher hatte Landwirt Spatzier das Grundſtück für 745 M gepachtet; er
iſt geſtorben, der Sohn bittet, es ihm unter gleichen Bedingungen zu be-
laſſen. Es wird demgemäß beſchloſſen.

Die Entnahme von 1500 A aus Sparkaſſen-Ueberſchüſſen zu den Un-
terhaltungskoſten der gewerblichen Fortbildungsſchule wird gut geheißen.

Dem deutſchevangel. Frauenbund ſollen zwei Räume zur Einrichtung
einer Rechtsauskunftsſtelle für Frauen und Mädchen, im Rathauſe jeden
Mittwoch nachmittag überlaſſen werden.

Lokales.

Merſeburg 26. September.
Einbruchsdiebſtahl. Geſtern Nacht wurde in dem Hut und

Pelzwarengeſchäft, Filiale der Fa. J. G. Knauth und Sohn,
Neumarktstor, eingebrochen und Pelzſachen im Werte von ca.
800 A, ſoviel ſich bisher feſtſtellen ließ, geſtohlen. Der Ein-
bruch iſt wahrſcheinlich vermittelſt Nachſchlüſſel von der Garten-
ſeite aus geſchehen. Vorgefunden wurden 1 Stemmeiſen und
eine Patrone zur Browningpiſtole. Ein alter Hut wurde gegen
einen neuen umgetauſcht, desgl. Cravatten. Eingepackte Hoſen-
träger und Cylinder-Hut haben die Diebe auf der Treppe ſtehen
laſſen. Spuren der Polizeihunde haben zu keinem Reſultat
geführt. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

Berurteilt. Der 30jährige Expedient Hugo E. aus Merſeburg wurde
wegen tätlicher Beleidigung eines 14jährigen Mädchens von der Straf-
kammer in Halle zu 150 Geldſtrafe verurteilt. Die Verhandlung gegen
ihn fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 26. September.

Nicht weniger als acht Gegenſtände der Tagesordnung der
geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten betrafen die Gasanſtalt
und was damit zuſammen hängt. Seitdem bekannt geworden
iſt, daß der Neubau einer Gasanſtalt drängt und daß ein großes
Gelände dafür bereits unweit der Militärkaſerne angekauft wor-
den iſt, rückt die Gasanſtalt in den Vordergrund des öffentlichen
Intereſſes und wird dasſelbe wohl ſolange in Anſpruch nehmen,
bis zum Tage der feierlichen Einweihung, an dem es hoffentlich
an vielen Worten der Anerkennung nicht fehlen wird für Alle,
die unſer Gaswerk auf die Höhe geführt haben, auf der es dann
ſtehn wird. Für unſern ſtädtiſchen Etat iſt dieſe werbende An
ſtalt von jeher von großer Bedeutung geweſen, und daß ſie
im letzten Jahre 15,000 A mehr abgeworfen hat, als der Etat
in Ausſicht genommen hatte, iſt mit Freude zu begrüßen. Dazu
kommen die günſtigſten Ausſichten für die Zukunft. Sowie man
früher am Automat für 10 Pfg. eine Tafel Schokolade zog, ſo
zieht man jetzt für 10 Pfg. Gas, vornehmlich zu Kochzwecken.
Das Publikum in allen möglichen Städten hat die Gasauto-
maten förmlich in's Herz geſchloſſen, auch in Merſeburg ſind ſie
ſo freundlich aufgenommen worden, daß für 40,000 A Auto-
maten neu angeſchafft werden ſollen. Herr Vollrath meinte
zwar: Eile mit Weile, eines guten Tages könnten die Auto-
maten vielleicht die Gunſt des Publikums einbüßen, indeſſen der
Dezernent für das Gasanſtaltsweſen, Herr Stadtrat Blanken-
burg, iſt beſter Hoffnung, daß dieſe Gunſt von Dauer ſein, ſich
noch eher ſteigern wird und zerſtreute alle Bedenken

Bei Beſprechung der Gasautomaten- Angelegenheit geſchah
ſeitens des Herrn Vollrath auch des künftigen Elektrizitätswerks
Erwähnung, und Herr Vollrath meinte, durch dasſelbe bekomme
die Gasanſtalt möglicher Weiſe Konkurrenz. Als i. J. 1891 die
große elektriſche Ausſtellung in Frankfurt a. M. ſich den Blicken
von mehr als einer Million zeigte der millionſte Beſucher
war ein Jäger vom 9. Bataillon, der, nichts ahnend, als er die
Sperre paſſiert, eine goldene Uhr eingehändigt erhielt und nun,
von den befrackten Herren des Komitee's zum Weinreſtaurant
geführt, großartig bewirtet wurde, der Bataillons-Kommandeur
hat ſich 8 Tage ſpäter herzlich bedankt damals, alſo vor 20
Jahren tauchten ſchon die Bedenken auf, daß die Elektrizität dem
Gas erhebliche Konkurrenz machen und die Gasinduſtrie erheb
liche Einbuße erleiden würde, und ſchon damals traten die Fach
leute beider Beleuchtungs-Jnduſtrien dieſen Bedenken entgegen
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mit der Sentenz, daß beide ſehr gut mit und nebeneinander be-
ſtehn könnten. So iſt es auch geworden in der Tat, beide Jn-
duſtrien haben ſeitdem viele Fortſchritte gemacht und entwickeln
ſich immer weiter, und auch für unſere Merſeburger Verhältniſſe
wird es wohl ſo kommen, daß beide friedlich nebeneinander her
gehn. Schon der verſtorbene Gasanſtalts-Direktor Fleiſchhauer
hat ſich wiederholt dahin ausgeſprochen, daß er von einer Kon-
kurrenz der Elektrizität nichts befürchte, und auch Herr Blanken-
burg äußerte geſtern auf den Automaten-Konſum werde die
Elektrizität keinerler Einfluß haben. Wie es nun eigentlich
wird mit dem Elektrizitätswerk, weiß noch niemand, und doch
wäre es erwünſcht, wenn ein feſter Beſchluß nun bald gefaßt
würde, denn wenn die Stadt die Sache nicht in eigene Regie
nehmen, ſondern ſie der Allgem. Elektr.-Geſellſch. übertragen
ſollte, was ja immerhin noch möglich vielleicht ſogar wahr-
ſcheinlich? iſt, ſo könnte das Kabelnetz erweitert werden ſchon
ehe der beſtehende Vertrag abläuft; dieſe Erweiterung iſt wäh-
rend der Vertragsdauer ausgeſchloſſen, ſofern die Allg. El.-Geſ.
ausſcheidet.

Die viel beſprochene und viel beſchriebene Turnhalle kam
geſtern noch einmal aufs Tapet. Die 55,000 A(, die vor einigen
Monaten die Stadtverordneten bewilligt haben, reichen nämlich
möglicher Weiſe nicht aus. Der Berichterſtatter, Herr Günther,
der bei der erſten Beratung über die Angelegenheit größte
Sparſamkeit empfahl, hat inzwiſchen ſeinen Standpunkt inſo-
fern geändert, als er jetzt dafür eintritt, den Betrag in voller
Höhe von 62,000 zu bewilligen, in der ſtillen Vorausſetzung,
daß bei der Ausführung des Baues im Einzelnen ſich noch wer-
den Erſparniſſe machen laſſen. Auf dieſen Standpunkt ſtellte
ſich auch die Mehrheit des Kollegiums und bewilligte die
Summe.

Unter der Teuerung leiden wir Alle: Geſchäfts und Gewerb-
treibende, Angeſtellte, Arbeiter, Städter und Landbewohner,
aber am meiſten doch die Städter. Jn den alten Geſangbuchs-
liedern befindet ſich noch ein Vers, wovor der Herrgott uns be-
wahren mag: Krieg, Peſtilenz, Waſſers- und Feuersnot und

Dürre. Es giebt keine rechten Winter und auch keine rechten
Sommer mehr, wenigſtens im allgemeinen nicht, entweder die
Sommer verregnen oder ſie dörren die grüne Weide wie vor
ſieben Jahren und dies Jahr wieder. Ein wahrhaft troſtloſer
Anblick, wenn man bei einer Fußwanderung durch die langge-
ſtreckte Auenwieſe alles verdorrt und verſengt gewahrte ſtatt
des friſchen, ſaftigen Grün, ein troſtloſer Anblick braunen, dür-
ren Laubes in den Thüringer Wäldern, verkrüppelter Blätter
der Hackfrüchte auf den Feldern, als hingen dieſe Blätter trau-
rig den Kopf. Ja, iſt es in Deutſchland allein ſo geweſen? Jn
England, in Frankreich, in Oeſterreich, in der Türkei, überall
dasſelbe troſtloſe Elend, wie eine verzehrende Flamme zog die
Dürre ihre Bahn von einem Land zum andern, überall Miß-
wachs und Futternot. Wer vermag da zu helfen? Herr Frauen-
heim bemerkte in ſeinem geſtrigen Antrage: Wenn nur erſt die
Grenzen geöffnet ſind, woher dann die Landesprodukte kommen,
darüber wollen wir uns vorläufig den Kopf nicht zerbrechen.
Sehr ſchön geſagt, nur bleibt zu befürchten, daß uns das Aus
land auch nicht viel wird bieten können, weil dort auch nichts
gewachſen iſt. Es iſt dort ebenſo wie bei uns. Nun, es iſt eine
Kommiſſion gewählt worden, und mag die ſich zunächſt die
Köpfe zerbrechen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 25. Sept. Einen großen Erfolg hat die Großh. Sächſ.

Hofpianofortefabrik von C. Rich. Ritter Halle a. S. wieder da-

Das internationale Preisgericht der

von getragen. Dieſelbe hatte auf der diesjährigen Welt-Aus-
ſtellung zu Turin 7 Flügel und Pianos ausgeſtellt und wurde
für ihre gewiſſenhafte, gediegene Arbeit und den edlen Ton ihrer
Flügel und Pianos mit der höchſten verfügbaren Auszeichnung,
dem Grand Prix gekrönt. Ein neuer Beweis, daß die altehr-
würdige Firma auf der höchſten Stufe der Leiſtungsfähigkeit
angelangt iſt.

Halle, 25. Sept. Zum Direktor der Halliſchen Polizei
Dann der Königliche Polizeiinſpektor Grantzow aus Eſſen ge
wählt.

Dürrenberg, 25. Sept. Jn den Ruheſtand tritt am 1. Ok-
tober nach 41jähriger Dienſtzeit der Produktenaufſeher Herr
Meowvius an der hieſigen Kgl. Saline. Er verläßt ſeine hieſige
Stellung nach 19jähriger Tätigkeit infolge eines rheumatiſchen
Leidens, um nach Deſſau überzuſiedeln, und ſich dort der wohl-
verdienten Ruhe hinzugeben und ſein Leiden zu lindern. Jn
den langen Jahren ſeines Hierſeins hat er ſich durch ſeinen bie-
deren und offenen Charakter nicht nur die Liebe und Achtung
ſeiner Vorgeſetzten erworben, ſondern ſich auch beſonderer Wert-
ſchätzung in der Bürgerſchaft zu erfeuen gehabt. Möge ihm
daher in ſeiner neuen Heimat noch ein recht langer und unge-
trübter Lebensabend beſchieden ſein.

Kötzſchau, 25. Sept. Das früher im Beſitze des Herrn
Franz Müller hier befindliche Mühlengrundſtück, welches vor
einiger Zeit durch Kauf in die Hände des Herrn Alfred Harz-
mann überging, iſt jetzt von ſeinem früheren Beſitzer zurück-
gekauft worden.

Eisleben, 25 Sept. „Mit des Geſchickes Mächten iſt kein
ewiger Bund zu flechten!“ Das erfuhr ein junges Mädchen, das
am Dienstag abend im Hippodrom auf der „Wieſe“ ſich den
Freuden des Reitſports hingeben wollte. Das Vergnügen ließ
ſich auch beſtens an; ſtolz ſaß die junge Schöne auf dem Gaule,
bald änderte ſich aber die Situation. Jhre Haartracht kam ob
des ſchnellen Rittes in Bewegung, der Zopf löſte ſich und
ein Brötchen, das zur Erhöhung des Haares gedient hatte, fiel
herab und ward, um jedenfalls das Maß voll zu machen, von
dem Pferde ſofort erfaßt und verſpeiſt. An Spott fehlte es der
Schönen ſelbſtverſtändlich nicht.

Naumburg, 25. Sept. Eine etwa 56jährige Frau, Auguſte
Winter geb. Eckart von hier, hatte geſtern in der Reſtauration
zum Halliſchen Anger“ das Unglück, eine Treppe hinabzuſtür-
zen und ſich am Hinterkopfe ſchwer zu verletzten. Eine Stunde
nachher gab die Verletzte ihren Geiſt auf.

Naumburg, 25. Sept. Der Herr Handelsminiſter wird
Ende dieſer Woche eine Jnformationsreiſe durch das Unſtrut-
und obere Saaletal machen. Die Reiſe ſteht im Zuſammen-
hange mit den vielen Anträgen auf Errichtung neuer Chlorka-
liumfabriken und der dadurch geſteigerten Gefährdung des Un-
ſtrut- und Saalewaſſers. Da der Bezirksausſchuß zu Merſeburg
bekanntlich kürzlich den Antrag der Gewerkſchaft Sachſenburg
abgewieſen hat, liegt die endgültige Entſcheidung in dieſer
Sache jetzt beim Herrn Miniſter. Auch zu den übrigen Anträ-
gen wird er aller Vorausſicht nach Stellung nehmen müſſen,
da auch dieſe Antragſteller im Hinblick auf die erwähnte erſte,
einen gewiſſen grundſätzlichen Charakter tragende Entſcheidung
vom Bezirksausſchuß wahrſcheinlich die Genehmigung nicht er-
halten dürften.

Aken, 25. Sept. Der Kronprinz iſt am Freitag nachmittag
mit dem Auto von Deſſau her im Forſtrevier Olberg bei Aken
eingetroffen. Jn ſeiner Begleitung befanden ſich Adjutant Ober-
leutnant von Zobeltitz und Hauptmann von Köhler, ein per-
ſönlicher Freund des Kenprinzen. Der Kronprinz verließ das

Telegramm an die oſpianoforte- Fabrik P. ſich. a. S.

Kkrönte die gediegene Arbeit und den edlen Ton der

Ritter

Auto ſchon unterwegs auf der letzten Strecke Deſſau Aken an
der anhaltiſch- preußiſchen Grenze, wo er von den Forſtbeamten
in Empfang genommen wurde. Der Kronprinz begab ſich als
bald mit ſeinem Adjutanten auf die Pürſch im ſogenannten Un-
terbuſch. Revierförſter Gebbers hatte, wie ſchon immer in den
vorhergehenden Jahren, die Führung des hohen Jagdgaſtes
übernommen. Hauptmann von Köhler fuhr unterdeſſen im
Auto des Kronprinzen mit dem Forſtmeiſter Freiherrn von
Nordenflycht-Lödderitz nach dem Lödderitzer Revier, um dort
zu jagen. Das Wetter war ſchwül, trübe und regneriſch. Auf
der Waldſchenke, in unmittelbarer Nähe des Forſthauſes Olberg,
hatten ſich zahlreiche Beſucher aus Aken, Cöthen und Deſſau
eingefunden, die, ungeachtet des heftigen Regens, ſtundenlang
ausharrten und auf die Ankunft des Kronprinzen in Olberg
warteten. Endlich nach 7 Uhr, bei völliger Dunkelheit, kam der
Kronprinz im Pürſchwagen zurück. Er hatte einen ſtarken
Zehnender erlegt. Die ſtarkgeweihten Hirſche, die noch am
Tage zuvor von den Forſtbeamten geſichtet wurden, pflegen bei
trübem, regneriſchem Wetter den dichten Beſtand nicht zu ver-
laſſen.

Bebra, 25. Sept. Die 27jährige Geſellſchafterin Anna
Berger aus Kaſſel war auf der Heimreiſe von Leipzig begriffen
und mußte auf dem Bebraer Bahnhofe umſteigen. Aus Un-
kenntnis benutzte ſie einen dem Publikum verbotenen Ueber-
gang über das Geleis und überſah hierbei einen einfahrenden
Eilzug. Sie wurde von der Maſchine erfaßt, zu Boden gewor-
fen und ſofort getötet. Kopf und Arme wurden ihr vom.
Rumpfe getrennt.

Berka a. d. Werra, 25. Sept. Auf dem hieſigen Bahnhofe
wurde ein Hülfsweichenſteller aus Dankmarshauſen von einem
Schnellzuge überfahren und getötet. Als der Ehefrau die Nach
richt übermittelt wurde, wurde ſie vom Schreck ſofort getötet.

Erfurt, 25. Sept. Jn einem Abteil zweiter Klaſſe des Perſonenzuges
227, der geſtern ſpät abends von Naumburg nach Erfurt abfuhr, wurden
auf der Station Groß-Heringen zwei blutüberſtrömte Männer in be-
wußtloſem Zuſtande, jede mit einer Schußwunde im Kopfe, aufgefunden.
Die beiden Schwerverwundeten wurden im Naumburger Krankenhauſe,
das ſofort telegraphiſch verſtändigt worden war, untergebracht, wo ſie bis
heute früh das Bewußtſein noch nicht wiedererlangt haben. Es handelt
ſich um einen Chauffeur aus Apolda und einen Kaufmann aus Freyburg
an der Unſtrut. Sie waren beide auf der Station Apolda eingeſtiegen
und hatten Fahrkarten nach Naumburg gelöſt. Jm Abteil wurde nur ein
Revolver vorgefunden. Ob ein Verbrechen oder zweifacher Selbſtmord
vorliegt, iſt noch in keiner Weiſe feſtgeſtellt. Die Unterſuchung iſt ein-
eleitet.

Herzberg i. Harz, 25. Sept. Heute früh erſchoß der 21jährige, verhei-
ratete Barbiergehilfe Cludius in der Wohnung ſeiner Schwiegereltern
ſeine Frau, verletzte die Schwiegermutter und ſein eigenes Kind durch
Revolverſchüſſe ſchwer und erſchoß ſich dann ſelbſt. Urſache waren Fami-
lienzwiſtigkeiten.

Vermiſchkes.

Danzig, 26. Sept. Kurz vor ſeiner Vermählung mit einer Stettiner
Dame wurde der Kapitänleutnant Jchgraf erſchoſſen in ſeinem Zimmer
aufgefunden. Er hatte mit einer Browningpiſtole hantiert, wobei ſich ein
Schuß gelöſt haben muß, der ihm ins Herz drang.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Berlin, 26. Sept. Der franzöſiſche Botſchafter Cambon
ſtattete geſtern abend in der ſiebenten Stunde dem Staatsſekre
tär des Aeußern v. Kiderlen-Wächter einen Beſuch ab, um die
ſem die Antwort der franzöſiſchen Regierung auf die letzte
deutſche Note zu überbringen.

Turin, den 24. September 1911.

Welt Auestell uns Turin

VIüg el.
inanosmit der höchsten verfügbaren Auszeichnung, dem
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Amkliche Bekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Auf Grund der landespolizeilichen

Anordnung des Herrn Regierungs-
Präſidenten zu Merſeburg vom 20.
März 1911, betreffend die Bekäm-
pfung der Maul- und Klauenſeuche
im Regierungsbezirk Merſeburg, wird
infolge des Ausbruchs der Maul-
und Klauenſeuche in Neukirchen,
Kreis Merſeburg, folgendes ange-
ordnet:

I. Es wird ein Sperrbezirk gebil-
det aus dem Gutsbezirk Neukirchen
und aus den Gehöften No
des Gemeindebezirks Neukirchen,

II. Der übrige Teil der Ortſchaft
verbleibt im Beobachtungsgebiet,

III. Für den Sperrbezirk und das
Beobachtungsgebiet treten die in
der vorſtehend angeführten landes-
polizeilichen Anordnung unter I, II
und III angeordneten Maßnahmen
in Kraft.

Merſeburg, den 26. Sept. 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Auf Grund der landespo-
lizeilichen Anordnung des Herrn Re-
gierungs Präſidenten zu Merſeburg
vom 20. März 1911, betreffend die
Bekämpfung der Maul- und Klau-
enſeuche im Regierungsbezirk Mer-
ſeburg wird infolge des Ausbruchs
der Maul und Klauenſeuche in
Naundorf, Kreis Merſeburg, fol
gendes angeordnet:

J. Es wird ein Sperrbezirk gebil-
det aus der ganzen Ortſchaft Naun-
dorf,

II. Für den Sperrbezirk treten die
in der vorſtehend angeführten lan
des polizeilichen Anordnung unter

angeordneten Maßnahmen in Kraft.
Merſeburg, den 26. September 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Unter dem Rindviehbeſtande
1. des Landwirts Otto Gutjahr

in Leuna-Ockendorf und 2. des
Stellmachermeiſters Langrock in
LeunaOckendorf iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen.
Merſeburg, den 25. September 1911.

Der Amtsrorſteher des Bezirks
Spergau.
Vogel.

Die Stelle eines Hausmanns für
das ſtädtiſche Krankenhaus hierſelbſt
iſt zum 1. Januar 1912 anderweit
zu beſetzen. Jahresgehalt: 700 Mk.
neben freier Station, für Familie,
Wohnung, Heizung und Beleuchtung.
Le Meldungen mit ſelbſtgeſchriebenem

benslauf und Zeugniſſen ſind bis
ſpäteſtens 5. Oktober ds. Js. an
uns einzureichen.
Merſeburg, den 21. September 1911.

Krankenhausdeputation.
Private Anzeigen.

800,000 M. aut Acker
zu bill. Zinsfuss auszuleihen. (1859
ß Silberherg Bankgeschäft,

Halberstadt.

Grundſtücksbeſitzern,
die vekaufen wollen, Hypotheken ſucht,

ſend. Off. U. M. 30 Poſtlgd.
Teuchern.
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Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

Gegründet 1862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
353) Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

Mallescher Zankverein
von Kulisch, Kaempf Co.

Kommanditgesellschaft auf Aktien
Halle a. S. Weissenfels a. S. Gera.

Commandlite Naumburg a. S.
AkKtienkapital Mk. 15 000 000.

Reserven Mk. 4000 000.
Erötfnung von laufenden Rechnungen.
Annahme von Geldern gegen gute Verzinsung.
scheckverkehr.Kreditbriete aut ausländische PIätze.
An- und Verkauf von Effekten.
Aufbewahrung u. Verwaltung von Wertpapieren.
Stahlkammer n.
Zahlstelle des K. K. Postsparkassen-Amts Wien

Hallescher Bankverein von Kullsch, Kaempf 60.
Kommanditgesellschaft auf Aktien

MAue

u

Nur ein Paket
Persil genügt, auch für ein ziemlich

großes Quantum Wäsche.
Kein weiterer Zusatz von Seife u. Waschpulver nötig;
spart Zeit, Arbeit und Geld und gibt blendend weiße
Wäsche bei nur einmaligem stündigem Kochen.

Erhäl ich nur in Original-Paketen.

HENKEIL Co. DOSSELDoRF.,
Alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten

nene Bleſch So
e

Zuckerfabrik Körbisdorf A. G.
Campagne Beginn: Donnerstag den 12. Oktober. Arbeiter -Annah-

me: Mittwoch den 11. Oktober Nachmittag 2 Uhr

Htädtiſche Sparkaſſe
Merſeburg.

Poftſcheck-Conto Leipzig Nr. 10323. Telefon Nr. 24.
Kaſſenſtunden

von vormittags 8 Uhr bis mittags 1 Uhr, außerdem
Sonnabeuds von 5 bis 7 Uhr nachmittags

Ausgabe und Leerung der Heimſparkaſſen
werktäglich von 3 bis 5 Uhr nachmittags.

Die Einlagen werden vom Tage nach der Einzahlung bis zum Tage vor
der Rückzahlung mit 3 verzinſt. Rückzahlungen erfolgen ohue Kün

digung in jeder Höhe, ſoweit es der Kaſſenbeſtand geſtattet.
Merſeburg. den 26. Segtember 1911.Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Thiele.
3 große Stuben, 2 Kammern,

Küche (mit Gas) u. reichl. Zubehör
ſofort zu vermieten u. 1. Oktober
zu beziehen.

Obere Burg-Str. 13.

MERSEBURG DieGotthardtstr. 13 II. ParterreWohnung
mit Laden in meinem Hauſe
Hälterſtraße Nr. 2 iſt ſofort äußerſt
günſtig zu vermieten.

Adolt Michael, Stettin4 Bellevueſtraße 24.

Der nächste Kursus beginnt am
I. Oktbr. Anmeldungen täglich.

Gewiſſenh. J
Kusbildung J
Anfertigung M

der eigenen J

wird roch angenommen.

Wäſcherei Edelweiß,
Roßmarkt 2.

Waſchmaſchinen
Wringmaſchinen

empfiehlt
Oscar Baar., Entenplan 9.

Fahrrad- und Nähmaſchinen Lager
Reparaturvwerkſtätte. (1957

Speiſekartoffeln
Üppiges

gesundes Haap prima gelbfleiſchig
im Alter offeriert billigſt und liefert frei Hausertordert die Verwendang van Chr. Rohm, Friedrichſtr. 30.

Shampoon mit dem Gefl. Beſtellungen werden auch
schwarzen Kopf

in der dugend.,
Paket m Veilehengernen 209 Fr.
7 rakete M. 1,20, überall erdäktlch.

im Thür. Hof entgegengenommen.
Telefon 202.

Ceoht nur h echrarzen
mit dem 2

2

2

Wolke
Eiweiſz

PhosphorZwiebäcke

für Krone Siader

Fr. Schöne, Weiße Mauer ll.

Makulatur
vorrätig

Kreisblatt-Druckerel.

Entenplan 9 Mersehurg.

sowie

l. I. Steckner-

Neueberhbet-Kostümeund Paletots

fertige Kleicler, Blusen u. Kostümröche.
e IDKleiderstoffe in grosser und schöner Auswahl.

Strumpfwaren und Tricotageni T e Für die Redaktion verantwortſſch: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

Entenplan 9.,

e e

35 2


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 227.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






